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Massenlehrveranstaltung mit Blended-Learning-Szenarien 
in der Studieneingangsphase als Herausforderung für 
Lehrende und Studierende
Zusammenfassung
Im Rahmen der Umstrukturierung der Studieneingangsphase (STEP) des 
Instituts für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft wurde eine neues 
Blended-Learning-Szenario konzeptionalisiert und implementiert. Dieser Beitrag 
beschreibt die Blended-Learning-Umsetzung, welche als explorative bedarfsori-
entierte Maßnahme zu verstehen ist. Das Szenario ist darauf ausgerichtet, unter 
den gegebenen Rahmenbedingungen (hohe Studierendenzahlen, vielfach ange-
botene Lehrveranstaltungen) die im Curriculum festgehaltenen Studienziele 
(Learning Outcomes), sowie eine Verringerung der Drop-out-Rate nach der 
Studieneingangsphase, dem 1. und 2. Semester, durch eine Verbesserung der Aus-
bildung in der Studieneingangsphase zu erreichen. Neben einer homogeneren 
Methoden- und Arbeitstechnikenausbildung werden vor allem Selbstlernkompetenz 
und organisiertes Arbeiten in Online-Szenarien gefördert. Gleichzeitig wird ver-
sucht, durch eine angeleitete frühzeitige Überprüfung der Studien(fach)wahl mit 
Hilfe des E-Portfolios der Universität Wien späten Studienabbrüchen entgegenzu-
wirken.
1 Zur Situation – Rahmenbedingungen
Die Ausgangssituation am Institut für Publizistik- und Kommunikations wissen-
schaften, einem Institut der Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Wien, war durch kontinuierlich steigende Studierendenzahlen gekennzeich-
net. Dieser Umstand erforderte ein vielfaches Abhalten von Proseminaren und 
Fachtutorien, welche dennoch mit zu hohen Teilnehmerzahlen belastet gewe-
sen sind. Aus dieser Situation heraus erschien eine strukturierte Umsetzung 
von Blended-Learning-Szenarien und eine curriculare Modifi kation, um die 
zentralen Ziele zu erreichen, notwenig. Grundsätzlich sollten unter den gege-
benen Rahmenbedingungen die im Curriculum festgehaltenen Studienziele 
(Learning Outcomes) sowie eine Verringerung der Drop-out-Rate nach der 
Studieneingangsphase durch eine Verbesserung der Ausbildung in der Studien-
eingangsphase (Mettinger & Zwiauer, 2006, S. 21) erreicht werden. Im vorlie-
genden Fall war, zum einen, die Homogenisierung der Methodenausbildung im 
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Bereich der empirischen Kommunikationsforschung in der Studieneingangsphase 
umzusetzen und, zum anderen, die gleichzeitige Vermittlung von Soft- und 
Online-Skills das bologna-konforme Ziel.
In diesem Beitrag wird der dynamische Prozess von einem zu Beginn ein-
fachen Blended-Learning-Szenario 2005/2006 (Phase I) zu multimedialen lern-
fördernden Arrangements in Massenlehrveranstaltungen für Studierende in der 
Studieneingangsphase ab dem Sommersemester 2008 (Phase II) aufgezeigt. 
Dazu werden, erstens, die Entwicklungssprozesse und Rahmenbedingungen 
dar gestellt. Hierbei wird ein besonderes Augenmerk auf die Umstrukturierung 
der Studieneingangsphase gelegt. Zweitens wird das neue Blended-Learning-
Szenario in allen Elementen beschrieben. Drittens werden die Evaluie rungs-
ergebnisse präsentiert, um abschließend die Notwendigkeit eines zirkulären 
Entwicklungsprozesses zu diskutieren.
2 Entwicklung
Mit dem 2005 initiierten E-Learning-Projekt (Phase I) erfolgte die Imple-
men tierung von Blended-Learning-Szenarien in die Studieneingangsphase 
(STEP). Konkret bezieht sich das Projekt auf die Lehrveranstaltungen, welche 
Methodenlehre und Arbeitstechniken der Studieneingangsphase abdecken. Diese 
umfasste zu Beginn der Umsetzungsarbeit (SS 2006) eine Massenvorlesung 
„STEP 4 – Einführung in die kommunikationswissenschaftliche Forschung“ mit 
ca. 1200 Studierenden sowie zwei zusammengehörende Proseminare (in 2 auf-
einanderfolgenden Semestern bei jeweils demselben Lehrenden zu absolvieren) 
„STEP 3 – Einführung in das kommunikationswissenschaftliche Arbeiten & STEP 
5 – Kommunikationswissenschaftliches Forschungs-Proseminar“, welche jeweils 
fast 40-fach angeboten werden mussten. Aufgrund inhaltlicher Teilzugehörigkeit 
zur Methodenausbildung und des Interesses des Lehrveranstaltungsleiters 
wurde eine weitere Vorlesung „STEP 1 – Einführung in das kommunikations-
wissenschaftliche Denken“ mit ebenfalls ca. 1200 Studierenden im 2. Semester 
(WS 06/07) in das Konzept aufgenommen. Gleichfalls wurden die ca. 120 
Fachtutorien, welche verpfl ichtend und als notenrelevanter Teil zu den vier 
Einführungsvorlesungen angeboten wurden, auf Blended-Learning-Szenarien 
umgestellt. Diese Umsetzungen entsprechen der Projektphase I.
Im Zuge dieser Umstellung des Studienplans (2007), wurde aus dem Proseminar 
im ersten Semester eine Vorlesung+Übung, „STEP 3 – Einführung in das 
Kommunikationswissenschaftliche Arbeiten“ + eFachtutorium (Phase II). Nach 
dem Vorbild der Teaching Assistants wurden die E-Fachtutorien eingesetzt. 
Teaching Assistants waren in drei von den sozialwissenschaftlichen Fächern 
gemeinsam abgehaltenen Vorlesungen der „gemeinsamen Studieneingangsphase 
der Sozialwissenschaftlichen Fakultät“ erstmals zum Einsatz gekommen 
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(Payrhuber, Schallert & Budka, 2007, S. 10-14). Die kontinuierlich steigen-
den Studierendenzahlen waren in Proseminaren nicht mehr zu bewältigen 
und als homogene Ausbildung zum Thema wissenschaftliche Methoden und 
Arbeitstechniken ungeeignet. Im Sommersemester 2008 wurde die Vorlesung 
STEP 3 mit „nur“ 280 Teilnehmern (Neueinsteiger und Wiederholer) als Test- 
und Anpassungsphase abgehalten. Dieser Durchgang diente der kontinuierlichen 
Feinabstimmung und wurde im folgenden Wintersemester (2008/09) mit ca. 1200 
Studierenden in den Regelbetrieb aufgenommen und soll ihren Lernprozess för-
dern. Gleichzeitig wurden die Fachtutorien zu STEP 4 auf E-Fachtutorien umge-
stellt und somit erhielt der STEP 4 ein ähnliches didaktisches Framework wie 
STEP 3. Die Erfahrungen aus dem Test-Durchgang zeigen, dass das Konzept sehr 
gut angenommen wurde. Im Wintersemester wurden die Anforderungen gestei-
gert: Die Studierenden mussten die Refl exionsaufgaben für zwei Vorlesungen in 
einem E-Portfolio verknüpfen. Diese Anforderung bringt etliche Studierende an 
ihre Grenzen. Es ist hier noch nötig, den Grat zwischen Überforderung und zu 
wenig Studierfähigkeit genauer abzustecken. Aus einer Lernumgebung, die vor-
wiegend Altbekanntes in neuem technischen Gewand schön aufbereitet, struktu-
riert und an einer Stelle gebündelt und mit ortsungebundenem Zugriff miteinan-
der verbindet (Phase I), hat sich ein didaktisches Szenario zur Umsetzung von 
eigenständigen inhaltlichen Lehr-Lernzielen (Phase II) entwickelt.
Diese curriculare Veränderung, war nur durch die systematische Integration von 
E- und Blended-Learning-Komponenten und den Einsatz von E-Fachtutorien 
möglich und entspricht der Projektphase II.
Die aktuelle Situation stellt sich folgendermaßen dar:  
Studieneingangsphase ab WS 2008
Wintersemester Sommersemester
STEP 1 + FT (VO + UE; 2 WS; 5 ECTS) STEP 2 +FT (VO + UE; 2 WS; 
5 ECTS)
Einführung in das kommunikationswissen-
schaftliche Denken
Medien- und Kommunikationsgeschichte
STEP 4 + eFT (VO + UE; 2 WS; 5 ECTS) STEP 6 +FT (VO + UE; 2 WS; 
5 ECTS)
Einführung in die kommunikationswissen-
schaftliche Forschung
Medienkunde
STEP 3 + eFT (VO + UE; 2 WS; 5 ECTS) STEP 5 (PS; 2 WS; 5 ECTS)




(FT=Fachtutorium; eFT=eFachtutorium; WS=Wochenstunden; ECTS=European Credit Transfer 
System)
Abb. 1:  Curriculare E-Learning Implementierung in der Studieneingangsphase 
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Die neue Studieneingangsphase (Abb. 1) ist folgendermaßen konzipiert, dass 
die drei Vorlesungen, die im Wintersemester gelesen werden, auch tatsächlich 
im 1. Semester zu absolvieren sind. Durch diese Umstrukturierung gibt es nun 
auch eine curriculare Verankerung des E-Learnings in der Studieneingangsphase. 
100% der Studierenden werden mehrfach mit verschiedenen Umsetzungen 
erreicht (Abb. 2). Die Kontakthäufi gkeit gewährleistet einen sicheren Umgang 
mit allen Vermittlungs- und Arbeitsverfahren der Blended-Learning-Didaktik, 
womit für das Hauptstudium eine entsprechende Anwendungskompetenz bei 
allen Studierenden gewährleistet ist. Lehrende haben damit alle Möglichkeiten 
der eigenen didaktischen Blended-Learning-Umsetzung, ohne durch die hete-
rogene Erfahrung der Studierenden eingeschränkt zu sein. Dieser Umstand 
stellte zu Beginn eines der größten praktischen Probleme dar und wurde mit der 
Homogenisierung von STEP 3 und STEP 4 weitgehend neutralisiert. 
Vorlesungen (VO): STEP 3 / STEP 4 
VO Blended-Learning (100%)
UE E-Fachtutoren (100%)
Vorlesungen (VO): STEP 1 / STEP 2 / STEP 6
VO Blended-Learning (100%)
Fachtutorien (FT): FT zu STEP 1 / FT zu STEP 2 / FT zu STEP 6
FT Blended-Learning (100%)
Proseminar (PS): STEP 5
PS Blended-Learning-Empfehlung + Template mit Lernmodulen (z.Zt. ca. 
60% Verwendung)
Abb. 2:  Blended-Learning-Komponenten im Curriculum und Prozent der erreichten 
Studierenden
3 Didaktische Umsetzung
Unter Einbeziehung der Lehrenden, der Studienprogrammleitung und in enger 
Zusammenarbeit mit dem Center for Teaching and Learning der Universität 
Wien wurde je ein Template für die Vorlesungen, die Proseminare und die 
Fachtutorien erarbeitet. Diese Templates stellen eine Grundstruktur der wichtigs-
ten Elemente, die im Zuge der Lehrveranstaltungen den Studierenden angebo-
ten werden, dar. Zielsetzung dabei war es, eine Oberfl äche zu gestalten, welche 
den Lehrenden eine Struktur vorgibt, ihre Inhalte einfach platzieren zu können, 
und den Studierenden durch eine nachvollziehbare und wiederkehrende Logik 
im Aufbau die Navigation zu vereinfachen. Der formal gleiche Aufbau umfasst 
sowohl die Struktur als auch das Design. Der Bezug der Lehrveranstaltungen 
zueinander wird damit unterstrichen. Aufbauend auf die eingeführte Lern-
umgebung, die konzipiert war, bestehende Lehrveranstaltungen bestmöglich 
zu unterstützen und zu ergänzen (Phase I), war es möglich, bei der Neu- und 
Um gestaltung der Vorlesungen STEP 3 und STEP 4, neu zu planen. Die Lehr-
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Lernziele konnten in Richtung Konzeptwissen angedacht, und nachdem sich das 
zur Verfügung stehende Instrumentarium in einer Machbarkeitsprüfung als taug-
lich erwiesen hatte, ins Curriculum übernommen werden (Phase II). Zentrales 
inhaltliches Ziel der Blended-Learning-Strategie ist die Homogenisierung der 
Methoden- und Arbeitstechnikenausbildung in der Studieneingangsphase (2 
Semester) und dabei die Bezüge zwischen den Komponenten, der in verschiede-
nen Lehrveranstaltungen vermittelten Inhalte, für die Studierenden nachvollzieh-
bar zu machen. 
Dazu wurde neben den formalen und logistischen Umsetzungen ein lehrver-
anstal tungsübergreifendes didaktisches Szenario entwickelt (Phase II). Dieses 
geht vor allem auf die lerntheoretische Forderung ein, die Vermittlung von 
Fakten- und Anwendungswissen zu verknüpfen (Baumgartner, 2007). Fakten, 
die in der Präsenzphase der Vorlesung vorgestellt werden, sollen nicht als 
reine Theoriegerüste gelernt werden. Das Durchführen von kleinen prak-
tischen Übungen vermittelt den Studierenden Anwendungswissen, in wel-
ches der gelernte Vorlesungsstoff direkt eingebracht werden muss. Durch die 
Notwendigkeit, mit den Vorlesungsinhalten direkt im Anschluss an den Vortrag 
zu arbeiten, wird die Aufmerksamkeit gesteigert und darüber hinaus fallen bei 
der Umsetzung Verständnis- oder Wissensdefi zite auf. Diese Defi zite können 
mit Hilfe der E-Fachtutoren beseitigt werden. Interaktiv werden gehäuft auftre-
tende Probleme an den Vortragenden rückgemeldet. Dieser greift das Thema in 
der nächsten Einheit nochmals auf und beseitigt Miss- bzw. Unverständnisse und 
Lücken. Durch das aufeinander Beziehen von Fakten und Anwendungen werden 
die Studierenden darauf vorbereitet, in Seminaren selbständig und lösungsorien-
tiert an die Aufgabenstellungen heranzugehen und die erlernten methodischen 
Möglichkeiten sinnvoll zum Einsatz zu bringen. Weiters ist es, besonders unter 
Berücksichtigung der extrem hohen Studierendenzahlen, wichtig, eine homogene 
Wissensbasis auf verschiedenen Ebenen zu gewährleisten. Diese Wissensbasis 
umfasst die fachlichen und methodischen Lehrveranstaltungsinhalte, die 
Verknüpfung derselben, die Kompetenz, neue Texte kritisch zu lesen und zu 
bewerten und das Gelernte in kleinen betreuten Übungen in die Praxis umzuset-
zen. Daneben ist es für einen sinnvollen Einsatz von E-Learning-Komponenten 
im Hauptstudium wichtig, die Studierenden sowohl mit den Tools als auch mit 
einer sinnvollen Organisation und Interaktion via Plattform vertraut zu machen.
Schwerpunkt der Einführungsvorlesungen STEP 3 und STEP 4 war, von An fang 
an Verständnis und Lernkompetenz zu vermitteln, anstatt bloßes „Stoffl ernen“ 
und „gedankenloses Reproduzieren“ zu erzielen. Die Umsetzung mit einem 
integrierten E-Portfolio ist eine Weiterentwicklung der verständnisorientierten 
Vorlesung (Payrhuber, Schallert & Budka, 2007), die darauf abzielt, Faktenwissen 
und Handlungspraxis (Durchführen von empirischen Studien) mit einander zu ver-
knüpfen. Lernziele sind Verständnis (Welche Folgen haben Einzel entscheidungen 
auf den gesamten Forschungsprozess und welche Möglich keiten stehen in wel-
167
Massenlehrveranstaltung mit Blended-Learning-Szenarien
cher Situation sinnvollerweise zur Auswahl?) und Anwendungswissen (Wer die 
Lehrveranstaltung erfolgreich absolviert hat, ist in der Lage, eine empirische 
Studie zu planen und umzusetzen). Konkret sollen die Studierenden refl ektieren, 
was sie gelernt haben, wie es in der Umsetzung hilft, ob sich in der Praxis Fragen 
an die Theorie ergeben und wie sie ihre eigene praktische Umsetzung hinterher 
bewerten, d.h. was sie aus ihrer eigenen Erfahrung gelernt haben. Daneben sol-
len im Rahmen von Selbstkompetenzen der Studierenden besonders Motivation, 
Interaktion und Organisationsfähigkeit gefördert werden.
Zugleich sollte eine „sanfte Implementierung“ der neuen Didaktik in die Arbeits-
routine der Lehrenden (schon lange bestehende Vorlesungen werden verknüpft 
und modifi ziert!), unter maximaler Berücksichtigung ihrer inhaltlichen und 
organisatorischen Umsetzungsbedürfnisse, erreicht werden. Mit der sanften 
Implementierung ist eine prozessartige Entwicklung gemeint, die alle Beteiligten 
Step by Step mit einbezieht und sich dynamisch entwickelt, wodurch ein best-
mögliches Ergebnis bei maximaler Akzeptanz erzielt werden kann. Eine funk-
tionierende Vernetzung und Neuorganisation von Lehrveranstaltungen kann nur 
gelingen, wenn alle Beteiligten in jeder Planungs- und Arbeitsphase mitwirken. 
Das Szenario umfasst die oben angeführten Veranstaltungen zum wissenschaftli-
chen und empirischen Arbeiten in der Studieneingangsphase.
Interaktion zwischen den Lehrenden
Die Lehrenden der Proseminare und die Fachtutor/inn/en haben bei Erhebungen 
vor Projektbeginn geklagt, dass sie zu wenig über den tatsächlich durchgenom-
menen Stoff und den aktuellen Vorlesungsfortschritt informiert werden. Aus die-
ser Situation heraus ist es zu einer teilweise doppelten Stoffvermittlung gekom-
men, wodurch Diskussions- und Betreuungszeiten gefehlt haben. Nun sind die 
STEP 5 Lehrenden und die Fachtutor/inn/en für die Plattformen freigeschaltet. 
Das gibt ihnen die Möglichkeit, sich am Vorlesungsplan zu orientieren und den 
tatsächlichen Fortschritt zu verfolgen, wenn sie auf die Vorlesungsinhalte Bezug 
nehmen wollen. Daneben sind sie durch den Einblick in den Content-Bereich 
informiert, welche Inhalte in der Vorlesung durchgenommen wurden und können 
ihre persönliche Stoffvermittlung darauf aufbauen. Ebenso sehen Sie im Forum, 
welche Stoffteile Probleme machen und welche Fragen konkret aufgeworfen 
werden. Sie geben nach dem ersten Semester an, dass für die Studierenden der 
Zusammenhang erst sichtbar und verständlich wird, wenn sie im Proseminar 
konkret auf Vorlesungsinhalte Bezug nehmen.
Interaktion mit den Studierenden
Besonders wichtig erschien es, den Fragen und Anmerkungen der Studierenden 
auf unterschiedlichem Niveau (an den Lehrenden, an studentische Mitarbeiter 
der Lehrenden, an Mitstudierende) in der Masse Gehör zu verschaffen. Im Kom-
munikationsbereich gibt es deshalb zwei unterschiedliche Bereiche. Einen nur 
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für Studierende, mit den jeweils gleichen Unterteilungen auf allen Platt formen 
(Forum zum Mitschriftenaustausch; gegenseitige Hilfe; allgemeine Studien-
fragen; studentische Organisationsmöglichkeit; usw.), sowie einen offi ziel-
len Bereich für inhaltliche und organisatorische Fragen zur Lehrveranstaltung, 
der von den verantwortlichen Personen (Lehrveranstaltungsleitung; Studien-
assis tenten; E-Fachtutor/inn/en; etc.) betreut wird. Wichtig ist dabei eine ergän-
zende Erörterung im Plenum. Den Studierenden muss sehr genau erklärt wer-
den, was wohin gehört, um entsprechend beantwortet zu werden. Forentitel und 
Beschreibungen werden nur sehr rudimentär gelesen. 
Zwei große Vorteile haben sich gezeigt: Es kommt nicht mehr zu inhaltlichen 
Fehlinterpretationen/Falschinformationen in freien Foren, die sich vervielfälti-
gen, weil die Inhalte von niemanden überprüft werden, und Studierende stellen 
vermeintlich „dumme“ Fragen lieber im studentischen Bereich. Durch die Fragen 
ihrer Kollegen können die anderen Studierenden überprüfen, ob sie es selbst ver-
standen haben, und aufgrund der gegebenen Antworten können die Lehrenden 
verfolgen, wie gut die Inhalte verstanden wurden. Falsche oder unvollstän-
dige Antworten werden von studentischen Mitarbeitern in kollegialem Ton kor-
rigiert und alle zur Lehrveranstaltung angemeldeten Studierenden können sich 
aktiv oder passiv beteiligen. Mehr Studierende – mehr Fragen und die Bildung 
von Lerngruppen sind in diesem Zusammenhang als einer der wenigen positiven 
Effekte der Masse zu verorten. Größere Missverständnisse oder Unklarheiten 
werden vom Lehrveranstaltungsleiter noch einmal in der Vorlesung aufgegrif-
fen. Diese Feedback- und Verständnisschleife hat sich als wichtiges Instrument, 
für frühzeitige Ergänzungen und weiterführende Erörterungen bei missverständ-
lichen oder zu komplexen Inhalten, erwiesen.
Content
Der Content besteht grundsätzlich aus den Vorlesungsfolien, ergänzenden 
Inhalten zur Lehrveranstaltung, Literaturhinweisen, Tabellen und Grafi ken sowie 
den Lernmodulen. Im Template sind die Vorlesungseinheiten abgebildet und 
werden jeweils mit den entsprechenden Inhalten befüllt. Selbstverständlich kann 
dieses Template je nach Bedarf und Wunsch der Lehrenden an die jeweiligen 
Anforderungen angepasst werden. Für die Studierenden bietet die Abbildung 
der Lehrveranstaltung mit allen Inhalten, Übungen und Anforderungen auf der 
Plattform eine große Orientierungshilfe. 
Lernmodule
Für eine anwendungsorientierte Methodenausbildung ist es nötig, von Anfang an 
den Bezug der einzelnen Komponenten zueinander sichtbar zu machen. In halt-
lich spiegeln sich die Bezüge im Aufbau des Curriculums wider. In den Vor-
lesungen werden die Grundkenntnisse der empirischen Sozialforschung vermit-
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telt (=Faktenwissen). In den E-Fachtutorien soll eine entsprechende Umsetzung
geübt werden (=Anwendungswissen). Methoden-Lernmodule, in Form von elekt-
ronischen Ressourcen, sind so aufgebaut, dass die Verknüpfung sichtbar gemacht 
wird. 
Audio- und Videofi les
Für drei der Vorlesungen werden Files in drei Formaten angeboten, um mög-
lichst alle Internetverbindungsmodi der Studierenden abdecken zu können. Wie 
die jüngste Onlinebefragung der Studierenden zeigt, wird dieser Service von den 
Studierenden sehr geschätzt. Die Studierenden nutzen das Streaming vor allem 
als Ergänzung für ihre Mitschriften bzw. zum besseren Verständnis von Inhalten. 
Das Streaming wird jedoch nicht als Ersatz der Vorlesung angesehen, die 
Besuchszahlen bei den Präsenzterminen sind nur gering gesunken. Berufstätige 
Studierende, welche die Vorlesung sonst nicht besuchen könnten, begrüßen die 
Möglichkeit, den Vorlesungen nun dank der zeitlichen und örtlichen Flexibilität 
folgen zu können. 
Selbsttests
Der Versuch, Selbsttests zu erarbeiten, hat bei den Studierenden sehr positive 
Resonanz ergeben, da sie es als Möglichkeit sehen, ihren Lernfortschritt zu über-
prüfen und sich auf die Multiple-Choice-Fragen der Prüfung vorzubereiten. Die 
Statistik des Testtools zeigt, dass 87% der zu STEP 4 angemeldeten Studierenden 
zumindest einen der fünf Selbsttests durchgeführt haben.
E-Fachtutor/inn/en
In einem völlig neuen Vermittlungs-Modell wird, seit dem Sommersemester 
2008, der Übungsteil zu den Vorlesungen STEP 3 und STEP 4 von E-Fachtutor/
inn/en betreut. Im Rahmen des E-Fachtutoriums (2 ECTS) sind prüfungsrele-
vante Übungen, in direkter Anknüpfung an den Vorlesungsstoff, durchzuführen. 
Die E-Fachtutor/inn/en sind Masterstudierende, wurden für die Aufgabe in meh-
reren Workshops und Kursen geschult und führen ihre Aufgabe auf Honorarbasis 
durch. Die Übungen werden in den Vorlesungen kurz vorgestellt, jede weitere 
Hilfestellung und die Abgabe erfolgen über die Lernplattform.
Um den Gruppenprozess und die Auseinandersetzung mit der Arbeit ande-
rer anzuregen, werden die Übungsarbeiten zusätzlich zur Betreuung durch die 
E-Fachtutor/inn/en in einem Peer to Peer Feedbackprozess gegenseitig möglichst 
konstruktiv kritisiert. Die Studierenden haben dabei einen doppelten Lerngewinn, 
indem sie auf die eigene Arbeit ein zusätzliches Feedback erhalten und auch in 
der Situation sind, fremde Leistungen einschätzen und bewerten zu müssen und 
dabei noch Verbesserungsvorschläge machen zu können.
170
Andrea Payrhuber, Alexander Schmölz
E-Portfolio
Neben den von E-Fachtutor/inn/en angeleiteten praktischen Umsetzungsübungen 
kommt nun auch, gestützt durch die Erfahrungen der Lehrentwicklung (Mettinger 
& Zwiauer, 2006), ein E-Portfolio zum Einsatz, welches dem Studierenden seine 
persönliche Entwicklung veranschaulicht. Angeleitet durch Fragestellungen 
zu Semesterbeginn, -mitte und -ende werden sie angehalten, über ihre eigenen 
Stärken und Schwächen in der wissenschaftlichen Arbeit zu refl ektieren und 
ihre eigenen Potenziale als angehende Kommunikationswissenschaftler/innen
erkennen zu lernen. Diese Betrachtung beinhaltet auch einen inhaltlichen 
Er fahrungsgewinn, den die Studierenden durch eine Metabetrachtung der eige-
nen Übungen gewinnen, indem im Portfolio zu jeder Übung der persönliche 
Lernwert (Zusammenhänge und Folgewirkungen erkennen, Aha-Erlebnisse, etc.) 
refl ektiert wird. 
4 Qualitätssicherung
Qualitätssicherung wird in engem Zusammenhang mit Entwicklung gese-
hen. Ein kontinuierliches Anpassen der sich permanent weiterentwickelnden 
technischen Möglichkeiten ist eine Grundvoraussetzung. Nur so können über-
fachliche Kompetenzen wie Knowledge Management, soziale Fähigkeiten im 
Online-Bereich oder Medienkompetenz, welche besonders im Fachbereich der 
Publizistik- und Kommunikationswissenschaft gefordert sind, adäquat vermittelt 
werden.
Regelmäßige Selbstevaluierungen zeigen die sich wandelnden Bedürfnisse 
der Studierenden, welche bei der Gestaltung von Einschulungen und Infor-
ma tionsmaterialien, aber auch bei der jeweiligen konkreten Umsetzung des 
Semesterpensums berücksichtigt werden. Besonders nachteilig wird die redu-
zierte soziale Komponente erlebt. Wichtig wird es für die nächste Zukunft sein, 
das soziale Potential von virtuellen Räumen in den verschiedenen Facetten auf-
zuzeigen und für die Studierenden nutzbar zu machen.
Fachliche Kompetenzen zeigen sich in den Kennzahlen: Zahl der prüfungsak-
tiven Studierenden, Prüfungserfolg, Drop Out nach der Studieneingangsphase, 
Studiendauer und Employability. An der Bestimmung weiterer Kennzahlen zur 
Bewertung der Kompetenzen wird aktuell gearbeitet. Wichtig ist auch, dass die 
Lehrenden in Folgeveranstaltungen mit der Vorbildung der Studierenden zufrie-
den sind und so eine gute Arbeitsbasis vorfi nden. Eine Erhebung über die vor-
herrschenden Problemfelder war 2006 durchgeführt worden und die Ergebnisse 
wurden in die Formulierung der Lehr-Lernziele integriert. Eine Evaluierung der 
Maßnahmen ist 2009 und 2010 möglich.
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Für entwickelte didaktische Szenarien wird über die Vermittlungsziele hinaus 
Nachhaltigkeit gefordert. Wie Euler und Seufert bereits 2004 anmerken, birgt 
dies einen Widerspruch in sich, da E-Learning mit den neuen Möglichkeiten 
wachsen sollte. An dieser Stelle gibt es noch einigen Diskussionsbedarf.
Universitätsintern wird aktuell an Evaluierungskriterien gearbeitet, die verschie-
dene Umsetzungsszenarien vergleichbar machen sollen. Externe Evaluierungen 
der fakultären E-Learning-Strategie und daraus resultierende Empfehlungen, ins-
besondere die Gesamtbetrachtung eines Curriculums, werden dabei sicher eine 
große Rolle spielen. Bei der Entwicklungsarbeit hat der Blick auf ganze Module 
und die Bestimmung von Gesamtzielen die Planungs- und Umsetzungsarbeit für 
die einzelnen Lehrveranstaltungen bestimmt.
5 Fazit
E-Learning wurde im ersten Umsetzungsschritt als eine Art Werkzeugkasten 
für Tools zur besseren Organisation rund um die Lehrveranstaltungen und 
Verwaltung aller Materialien eingesetzt. Das Einbinden von Foren, auch wenn 
angeleitete inhaltliche Diskussionen oder Chats angeboten werden, macht jedoch 
noch kein Blended-Learning im eigentlichen Sinn. Die Strategie des sukzessi-
ven Einbindens von E-Learning-Elementen in die gewachsenen didaktischen 
Strukturen war jedoch geeignet, eine gefestigte Struktur zu schaffen, auf die 
komplexere Umsetzungen aufgebaut werden konnten. Außerdem war die pro-
zesshafte Entwicklung ein entscheidender Faktor zur Fehlerminimierung und für 
die Akzeptanz bei allen Beteiligten. 
Bei der Neustrukturierung der STEP konnte auf diese erprobten Strukturen aufge-
baut werden. Ein Gesamtkonzept der Methoden- und Arbeitstechnikenausbildung 
konnte lehrveranstaltungsübergreifend implementiert werden. Verschiedene 
Elemente der Methodenausbildung werden durch die E-Learning-Verknüpfungen 
transparent vernetzt.
Der Einsatz von E-Fachtutor/inn/en, zur Umsetzung der erweiterten Lehr-Lern-
ziele für die Vorlesung, stellt ein Szenario dar, bei dem von Blended-Learning-
Didaktik gesprochen werden kann. Ständige Selbstevaluierungen sind die Basis 
für praxistaugliche Angebote und Anforderungen. Besonders wichtig wer-
den in diesem Zusammenhang auch Erhebungen zur Leistungseinschätzung 
(Haben die Studierenden Anwendungswissen erworben?) sein, bei denen 
Lehrende von aufbauenden Fächern um ihre Beurteilung gebeten werden. 
Selbsteinschätzungen der Studierenden nach absolvierter Lehrveranstaltung wer-
den zukünftig um Bewertungen nach erfolgreich oder nicht erfolgreich absol-
viertem Hauptstudium ergänzt. Kontinuierliche Weiterentwicklung soll aus der 
Not, Studierendenmassen bewältigen zu müssen, eine Tugend machen, die opti-
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mierte Lehr-Lernziele befördert. Dem beklagten sozialen Verlust durch nicht 
mehr präsent abgehaltene Proseminare und Fachtutorien muss in einem nächsten 
Schritt entgegengewirkt werden. In diesem Zusammenhang werden aktuell auch 
Methoden erprobt, um Studierende wieder in reale Gruppen zusammenzubrin-
gen. Konkret geht es um den möglichen Grad der Selbstorganisation und darum, 
ideale Aufgabenstellungen zu entwickeln. 
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